
 

 

 

 
1  

 
 
 
PM 01/2016          19.01.2016 
 
 
Breitbandziele der Bundesregierung werden nicht erreicht 
 
Vectoring-Antrag der Telekom bremst auch Migration zu Gigabit-Netzen aus 
 
Berlin/Bonn, 19.01.2016. Die Bundesnetzagentur (BNetzA) ist bereit, der Telekom ein weit-
reichendes Monopol einzuräumen, ohne dass diese die Breitbandziele der Bundesregierung 
erfüllen muss. „Die Selbstverpflichtungserklärung der Telekom für den geplanten Vectoring-
Ausbau in den Nahbereichen der rund 8.000 Hauptverteiler sieht vor, dass nicht alle Haus-
halte angeschlossen werden, sondern 380.000 Haushalte vollkommen ohne 50-Mbit/s-
Versorgung auskommen müssten“, erläutert VATM-Geschäftsführer Jürgen Grützner „Den 
Kommunen wird dadurch die Möglichkeit genommen, die HVt-Nahbereiche nach den Regeln 
des Breitbandförderprogrammes der Bundesregierung so zu erschließen, dass möglichst 
keine weißen Flecken bleiben. Alle wissen, dass hierfür zusätzliche Kabelverzweiger oder 
FTTB/H – also Glasfaser bis zum Haus – eingesetzt werden müssen. Genau dies verweigert 
die Telekom aus wirtschaftlichen Gründen. Kommunale Ausschreibungen können im Wett-
bewerb die Breitbandziele erreichen, nicht aber ein quasi Monopolausbau im Rahmen des 
vorliegenden Telekom-Antrages“, warnt Grützner. 
 
In wenigen Tagen, am 25. Januar 2016, werden die Vertreter der Länder und der Bundes-
tagsfraktionen im politischen Beirat der BNetzA entscheiden müssen, wie sie sich zum Regu-
lierungsentwurf der Bundesnetzagentur positionieren und an welchen Stellen der Beirat 
Nachbesserungen für erforderlich hält. „Nach Untersuchungen der Regulierungsbehörde 
stehen den 380.000 unversorgten Haushalten nur 420.000 erstmals mit 50 Mbit/s versorgte 
Haushalte im ländlichen Raum gegenüber. Daher sind viele Politiker wenig vom Nutzen ei-
nes weitgehenden Technologiemonopols 550 Meter um alle Hauptverteiler der Telekom her-
um überzeugt“, so VATM-Präsident Martin Witt.  
  
Zudem wird vielen kommunalen Glasfaserprojekten die wirtschaftliche Basis entzogen, da 
die Telekom verpflichtet wäre, diese nun sogar mit Vectoring-Technik zu überbauen. „Zu-
künftig wird für den Weg Deutschlands in die Gigabit-Gesellschaft entscheidend sein, dass 
eine Migration von der heutigen VDSL-Technik auf die FTTB/H-Technologie so schnell wie 
möglich stattfindet. Nach Auffassung der BNetzA sollen die wirtschaftlichen Auswirkungen 
der Vectoring-Entscheidung hierfür aber unberücksichtigt bleiben“, kritisiert VATM-Präsident 
Witt: „Das Telekommunikationsgesetz verlangt aber eine Gesamtschau aller Auswirkungen 
gerade auch in der Zukunft.“ 
  
„Wer die Vectoring-Entscheidung und die Einbeziehung des Angebotes der Telekom nur als 
bloße Zugangsregulierung ansieht, der verkennt die enorme Bedeutung für die Breitbandzie-
le der Bundesregierung, vor allem aber für die Zukunft unseres Wirtschaftsstandortes 2025. 
Experten sind sich einig: Kupferbasierte Technologien sind lediglich Übergangstechnologien 
auf dem erforderlichen Weg zur Gigabit-Gesellschaft mit Gigabit-Bandbreiten! Vorfahrt für 
Glasfaser“, so Witt.  
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Der VATM-Präsident unterstreicht: „Wettbewerber sorgen maßgeblich für Innovation, Steige-
rung der Servicequalität und insbesondere für sinnvolle Endkundenpreise. Vor diesem Hin-
tergrund muss sich die Politik die Frage stellen, inwieweit man den scheinbar einfachen Weg 
der weitgehenden Remonopolisierung geht und gewillt ist die Errungenschaften der Liberali-
sierung – wirtschaftlich starke Telekom, funktionierender Wettbewerb, Innovationskraft, gute 
Endkundenpreise – aufs Spiel zu setzen.“ 
 
Weitere Zahlen und Hintergründe: 
  

 Die Wettbewerber der Telekom sind für über 75 Prozent des heutigen Glasfaseraus-
baus FTTB/H verantwortlich. 

 Die Wettbewerber tragen seit Jahren mehr als die Hälfte der Gesamt-Investitionen – 
seit 1998 mehr als 66 Milliarden Euro.  

 2015 investierten die Wettbewerber rund 4,2 Milliarden Euro, die Telekom etwa. 3,6 
Milliarden Euro. 

 Die Wettbewerber – insbesondere die Diensteanbieter – zahlen jedes Jahr rund 1 
Milliarde Euro für die Nutzung der sogenannten letzten Meile, der Teilnehmeran-
schlussleitung (TAL), an die Telekom Deutschland. Der Preis ist von der BNetzA so 
berechnet, als würde die Telekom jede gemietete Leitung neu verlegen. Genau dies 
geschieht seit 18 Jahren nicht. 

 Kapital zum Ausbau von Glasfasernetzen ist in Europa vorhanden. Die politischen 
und regulatorischen Rahmenbedingungen entscheiden jedoch darüber, in welchem 
Land zukünftig investiert werden wird. 

 Zahlreiche Institutionen lehnen aus Sorge um den Wirtschaftsstandort Deutschland 
das von der Telekom beantragte Vectoring-Monopol ab, z. B. die Monopolkommissi-
on, der CDU Wirtschaftsrat Deutschland, der Deutsche Bauernverband, die kommu-
nalen Spitzenverbände Deutscher Städtetag und Deutscher Landkreistag. 
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Im VATM sind 120 der im deutschen Markt operativ tätigen Telekommunikations- und Dienstleistungsunternehmen aktiv. Alle 

stehen im direkten Wettbewerb zum Ex-Monopolisten Deutsche Telekom AG und engagieren sich für mehr Wettbewerb im 

Telekommunikationsmarkt – zugunsten von Innovationen, Investitionen und Beschäftigung. Die VATM-Mitgliedsunternehmen  

versorgen 80 Prozent aller Festnetzkunden und nahezu alle Mobilfunkkunden außerhalb der Telekom. Seit der Marktöffnung im 

Jahr 1998 haben die Wettbewerber im Festnetz- und Mobilfunkbereich Investitionen in Höhe von mehr als 66 Mrd. € vorge-

nommen. Unmittelbar sichern die neuen Festnetz- und Mobilfunkunternehmen über 52.600 Arbeitsplätze in Deutschland sowie 

zusätzlich etwa 50 Prozent der Beschäftigung in den Zulieferbetrieben. 
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